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Werner Quenstedt f 

Am 25. Oktober 1960 verschied in München der Paläontologe, Geologe und 
Arzt Universitätsprofessor Dr. phil. WERNER QUENSTEDT, ein Enkel des be­
rühmten Tübinger Paläontologen FRIEDRICH AUGUST VON QUENSTEDT. 

Geboren in München am 1. Jänner 1893, besuchte er die Schulen seiner Vater­
stadt. Seine Neigungen galten schon damals der Geologie und Paläontologie. 
Die allgemein-naturwissenschaftlichen Grundlagen für die Paläontologie erwarb 
er sich durch das Studium der vorklinischen Semester in Tübingen. 1914 begann 
er mit Geologie und Paläontologie bei F. BROILI und A. ROTHPLETZ in München, 
meldete sich aber bald als Kriegsfreiwilliger und wurde in den Heeressanitäts­
dienst übernommen. 1916 zum Feldunterarzt befördert, war er 1918 vorüber­
gehend als Feldgeolog, dann als Truppenarzt in Frankreich tätig. 

Nach dem ersten Weltkrieg beendete er das Studium der Medizin in München 
und erhielt die ärztliche Approbation. Mit einer 1922 bei Professor BROILI einge­
reichten Dissertation und der Promotion zum Dr. phil. beschloß er sein Studium. 

QUENSTEDT begann seine dienstliche Laufbahn als Assistent in Königsberg. 
Bereits 1923 kam er als Assistent zu Professor POMPECKJ nach Berlin. 1925 verehe­
lichte er sich mit ANNA MARIA DIFFRING, die ihm eine verständnisvolle wissen­
schaftliche Mitarbeiterin wurde. 1929 habilitierte er sich mit einer Arbeit über 
Solenomyiden und Nuculaceen bei POMPECKJ. Von dieser Zeit an war er mit der 

1 Verhandlungen 1961 1 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



Abhaltung des paläozoologischen Unterrichts in Vertretung des Ordinarius am 
Berliner Institut betraut, blieb aber gleichzeitig weiterhin planmäßiger Assistent. 

1935 nichtbeamteter a. o. Professor geworden, führte er geologisch-paläontolo­
gische Übungen für Biologen ein, hielt Wirbeltier-Vorlesungen, die auch von Zoo­
logen eifrig besucht wunden, und leitete zahlreiche, auch größere Exkursionen, die 
bis in die Alpen führten. 1937 erhielt er einen Lehrauftrag für Paläontologie, 
1939 wurde er zum außerplanmäßigen Professor mit Diätendozentur für Paläonto­
logie an der Universität Berlin ernannt. In dieser Eigenschaft wirkte er bis zum 
Frühjahr 1945. 

Bei Kriegsende in Achenkirch (Tirol) weilend, hatte der politisch unbelastete 
Gelehrte ohne Existenz und ohne Möglichkeit zur Rückkehr in seine Berliner 
Wohnung schwere Jahre zu überstehen. Durch Gelegenheitsarbeiten konnte er mit 
seiner tapferen Frau das Schicksal eines Flüchtlings meistern und sich allmählich 
durchsetzen. So konnte er 1946 an der Universität Innsbruck einen unbefristeten 
Lehrauftrag für Paläontologie erreichen. In den folgenden Jahren erstattete er 
mehrere geologische Gutachten für den Bau des Dürrach-Stollens zum Achensee 
und für die Forstverwaltung. Längere Zeit wirkte er auch als beratender Geologe 
für das Sylvenstein-Talsperrenprojekt an der Isar in Fall (Oberbayern). Später 
arbeitete er an einer Vegetationskarte des Achentales mit. 

1950 erhielt QUENSTEDT Lehraufträge für Paläontologie an der Universität 
München und an der Philosophisch-Theologischen Hochschule in Regensburg, wo 
er später auch Geologie lehrte. 1952 wurde er zum außerplanmäßigen Professor 
für Paläontologie an der Universität München ernannt. Der Unterricht an den 
drei weit entfernten Hochschulen hatte eine rege Reisetätigkeit zur Folge, die 
aber der Literaturbeschaffung für seine wissenschaftlichen Arbeiten förderlich war. 

Dazu kamen zahlreiche geologisch-paläontologische Exkursionen mit den Stu­
denten der drei Hochschulen und anderen Interessierten in Tirol, bei Regensburg, 
Saal und Eichstätt. Jährlich ermöglichte QUENSTEDT billige Exkursionswochen 
mit einem lehrreichen naturwissenschaftlichen Anschauungsunterricht mit Stand­
quartier in Achenkirch, die auch gelegentlich in das nahe bayerische Grenzgebiet 
führten. Auf ausgedehnten Wanderungen und in Vorträgen vermittelte er dabei 
die Besonderheiten der alpinen Geologie, die von ihm bearbeitete Jura-Strati-
graphie in allen Details und die Paläontologie (besonders Aptychen und Cepha-
lopoden-Kiefer), die interessante Lokaltektonik, die Morphologie, die Hydro­
logie und das Werden der Landschaft. QUENSTEDT legte großen Wert auf Beweis­
führung, auf das Erarbeiten der Geologie durch die Studierenden und auf das 
Zeichnen des Gesehenen. Im Unterricht sprach er stets frei und ohne besondere 
Vorbereitung. Seine Lieblingsthemen waren die Jura-Stratigraphie und die 
Cephalopoden. Den Studenten war er stets ein überaus hilfsbereiter Lehrer und 
Förderer. Das Lehren vor der akademischen Jugend war sein innerstes Anliegen, 
aber auch seine besondere Begabung und Berufung. 

Die ruhelosen Jahre sind an diesem kerngesunden Mann nicht ganz spurlos 
vorübergegangen. Trotzdem kam die Nachricht von einem am 30. September 
1960 auf der Fahrt von Achenkirch nach München aufgetretenen Gehirninsult 
mit Lähmungserscheinungen für alle seine Bekannten völlig überraschend. Eine 
ebenso unerwartete Lungenembolie beendete am 25. Oktober das Leben des 
nach wie vor geistig rege gebliebenen Forschers, der noch so vieles plante. 

WERNER QUENSTEDT ruht am Münchner Nordfriedhof, wo er — begleitet 
von vielen Fachgenossen (aus Innsbruck waren 16 gekommen) — am 29. Oktober 
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unter ehrenden Grabreden beigesetzt wurde. Charakter, Zähigkeit, Gründlichkeit, 
Mitteilsamkeit, Liebe zur Natur, eine vorzügliche Beobachtungsgabe, Güte und 
große Hilfsbereitschaft gegen Jedermann waren die nach außen tretenden 
Züge seines Wesens. 

QUENSTEDTS gründliche und gut durchdachte Arbeiten bewegten sich in erster 
Linie auf dem Gebiet der Paläontologie oder auf paläontologisch-geologischem 
Grenzgebiet. Er hat auch Themen behandelt, die sonst nur wenig Beachtung 
fanden. Sein umfassendes Wissen befähigte ihn, Übersichten und Referate zu 
schreiben. 

Seit 1930 hatte QUENSTEDT die Redaktion des „Fossilium Catalogus, I: Ani-
malia", von dem unter seiner Herausgeberschaft trotz zeitbedingter 18jähriger 
Unterbrechung fünfzig Teile erschienen sind. Kurz vor seinem Ableben hatte 
er noch das Wiedererscheinen dieses groß angelegten Werkes erreichen können. 
Zusammen mit seiner Gattin brachte er die umfangreichen Kataloge „Hominidae 
fossiles" und „Paläontologi" heraus. Der Solenomyiden-Katalog ist noch un­
gedruckt. 

1951 gründete QUENSTEDT die Schriftenreihe „Biotropia". Sie sollte vor allem 
der Publikation der Geologisch-paläontologischen Monographie des Achentales 
dienen, wovon aber nur der erste Teil erschienen ist. Das Achental, wo er sich 
seit 1931 fast alljährlich einige Monate aufhielt, lieferte ihm den Stoff zu seiner 
leider nicht mehr abgeschlossenen Lebensarbeit. Mit der ihm eigenen Beharrlich­
keit gelang es, in vieljähriger Arbeit an einem ungestörten Profil mit der gesam­
ten Schichtenfolge vom untersten Lias bis zum Valanginien mit Hilfe der win­
zigen Cephalopoden-Kiefer eine Stratigraphie des Jura aufzustellen. Den drei 
Tafeln mit der Gliederung des außeralpinen Jura, die QUENSTEDTS Großvater 
unsterblichen Ruhm eingetragen haben, konnte der Enkel eine vierte Tafel mit 
der Gliederung des alpinen Jura gegenüberstellen, was bei der Fossilarmut der 
Gesteine und der aufgewendeten Geländearbeit nicht weniger bewundert zu 
werden verdient. 

Im letzten Jahrzehnt hat sich QUENSTEDT auch sehr eingehend mit den tekto-
nischen Vorgängen im Achental befaßt und ganz neue Ansichten entwickelt. 
Manche seiner Entdeckungen und mühsam erworbenen Erkenntnisse hat er nicht 
mehr veröffentlicht und teilweise auch nur mündlich mitgeteilt. Dadurch ist für 
die Geologie und Paläontologie sehr viel verloren gegangen. 

Seit 1952 steuerte QUENSTEDT als Mitarbeiter der von der Bayerischen Aka­
demie der Wissenschaften herausgegebenen Neuen Deutschen Biographie zahl­
reiche Kurzbiographien von Geologen und Paläontologen bei. 

Alle, die diesem bedeutenden und zum Lehrer geborenen Forscher auch mensch­
lich näherstanden, bedauern seinen viel zu frühen Tod. Ehre seinem Andenken! • 

G. MUTSCHLECHNER. 

S c h r i f t e n v e r z e i c h n i s v o n W E R N E R Q U E N S T E D T 

Zusammengestellt von G. MUTSCHLECHNER 
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Anschrift des Verfassers: Dr. G. MUTSCHLECHNER, Innsbruck, Universitätsstraße 4. 

Guido Hradil f 

Am 29. März 1960 verschied in Mils bei Solbad Hall/Tirol der ehemalige 
Privatdozent für Petrographie der Universität Innsbruck Dr. phil. GUIDO HRADIL 
im 84. Lebensjahre. 

Geboren zu Werschowitz (Vrsovic) bei Prag am 28. Jänner 1877 als Sohn 
eines Hauptmannes, besuchte er im Prager Vorort Königliche Weinberge die 
deutsche Volksschule, absolvierte 1895 in Prag das deutsche Staatsgymnasium 
und trat dann als Zögling in die k. k. Technische Militärakademie in Wien ein. 
1898 als Leutnant zum Divisionsartillerie-Regiment Nr. 28 in Zuravica in Gali-
zien ausgemustert und 1902 zum Oberleutnant befördert, diente er bis zum Herbst 
des Jahres. Zufolge einer damals durch Sturz mit dem Pferde im Dienst erlittenen 
Verletzung wurde er beurlaubt und schließlich 1906 außer Dienst versetzt. 
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